
Johannes XI}

Am Oktober 1958 17.07 Uhr gab eın kurzes Rauchsignal
AUus dem Kam  1in der Sixtinischen Kapelle die Kunde, daß die mıt
dem Oktober 19538 eingetretene Sedisvakanz beendet sSe1., Mit
brausendem Jubel wurde Johannes VOo der harrenden
Menge begrüßt, als S1iC.  h ZU ersten Segen rbi rbı au der
außeren Loggıa des Petersdomes zeıgte und die Glocken der F/wigen
Stadt den Jubel 1n die VWelt hinausläuteten: Habemus ' Papam!
Wir haben wieder einen Papst!

Wer ber ist as eu€e Oberhaupt der Kırche Papst Pigs XE
hat einst den Kirchenhistoriker Josef Schmidlin treffend mıt den
Worten abgewiesen: 99 lascı morıre ** (Laß mM1C  n VOorerst einmal
sterben!!), als dieser Angaben über sSe1ın Pontikkat erbitten wollte.
Vielleicht WUur  ..  de der Cu«c Papst äahnlich humorvoll antworten.
ber trotzdem dürfen und wollen WI1Ir in geziemender Ehrfurcht,
wenn mıt diesem Quartalheft den Pontifex begrüßen und
beglückwünschen, mıt kurzen Strichen seın Bild entwerten.

Geboren wurde Angelo Giuseppe Roncallı November
1381 1n Sotto Monte, 1özese Bergamo, als drıttes Kind
eınes Kleinbauern. Von Haus aus War bestimmt, den eruf seines
Vaters ergreifen und Landarbeiter werden. ©o lernte schon
frühzeıtig die Not dieser sozıal stiefmütterlich bedachten Volks-
schichte, ihr Schicksal un!: ihre Gefährdung durch revolutionäre
Strömungen INa  5 denke den Kommunismus kennen.
Jedoch äaußerte der Knabe wiederholt den Wunsch, Priester
werden, und ob seines auffallenden Lerntalentes kam 1392 ZU

Studium und fand Aufnahme 1m Knabenseminar VO  5 Bergamo.
Wenn seıne dortigen Vorgesetzten ıhn ZU. weıteren Ausbildung ın
der Theologie ach Rom entsandten, hatten sS1e ıhren guten rund
azu. Und Angelo ( useppe Roncallı enttäuschte nıcht, machte
iın der Kwigen Stadt seinen Doktor uD kehrte ach der Priester-
weihe, die August 1904 empfing, wieder ın seiıne Heimat-
diözese zurück. Dort finden WIT iıhn in eıner, ast möchte sche1i-
NenNn, unglaublich vielseitigen Verwendung, die normalerweıse mehr
als bloß eıinen Menschen vollauf ın Anspruch nımmt. Er ıst Se-
kretär seines Bischofs, des Grafen 12como Radini-Tedeschi, eEINeES
edien Kirchenfürsten. Zugleich doziert Kirchengeschichte,
Patrologıe und Fundamentaltheologie heimatlichen Semiıinar.
Die Vielfalt der Studien mag seiınen lick für die Belange seiner
spateren Laufbahn erweıtert und vertieft haben Im ersten Welt-
krıeg diente zunächst be1i der Sanıtät und ın der Folge als
Militärseelsorger 1m italiıenischen Heer. Nach dem Krieg finden
iıhn wieder ın Bergamo als Freund und Helfer der studierenden
Jugend, für die eın He  1m einrichtete un kein Öpfer E Zeıt und
eld scheute.



J ohannes
Nicht lange dauerte C da treffen WITr den einstigen Professor

un Studentenseelsorger 1n den Diensten der Propaganda-Kongre-gatıon In Rom Man erkannte bald iın Roncallı den gee1ıgneten Mann,der heikle Missionen erfüllen und schwierige Situationen
meıstern versteht. So wurde C der inzwischen In den Prälaten-
stand erhoben worden Wäar, VO  — Pius XE als Apostolischer Visıtator
nach Bulgarien entsandt. Die Krhebung ‚ad KExecellentiam“ machte
ıh ZU Titular-Erzbischof VOoO Areopolis iın verhältnısmäßigjJungen Jahren (am März 1925). Als Apostolischer Delegat wıirkte

spater in Griechenland un iın der Türke:. Durch Reisen in den
slawischen Raum, ach Polen un ach Suden den Schwarzen
KErdadteil erweıterte unermüdlich seine Krfahrungen un Kennt-
n1ısse. Seine Vorliebe für Studienreisen Lrus ıhm später be1 den
Venezianern den Scherznamen „Gottes Wandersmann“ e1Nn. Daß
Eirzbischof Roncallı dabei ber immer seelsorgliche Interessen ber
alles stellte, besagt e1in anderer Beiname „Nimmermüder Hırte",der ebenfalls den Venezianern verdanken soll.

eıt Anfang des Jahres 1945 1st ann Erzbischof Roncallı
untius Paris, wıeder au einem recht heiklen Posten. G leich 1€e€

öffentliche 1ssıon des untius verlangte einen Mann
mıiıt el Fingerspitzengefühl und politischem akt Der kühle Ton,mıt dem Ind vorerst dem untius des Papstes in Paris
begegnete der Vatikan hatte Ja uch mi1t der Regilerung Pätaın
diplomatische Beziehungen gepflogen verwandelte sıch bald
durch das Geschick des untius angenehme Harmonie. Der
untius verstand auch, davon überzeugen, daß traditions-

ema.  00 Frankreich seine große hre darein setizen sollte, „politesse”,8 feinen Takt, uch der Politik flegen. ( Wıe stark S1C  h
untius Roncallıi während seines Pariser ufenthaltes die Herzen
der FranzosenShat, zeIgt die immer wieder auftauchende
Meinung, daß Roncalli 1mM Konklave besonders uch durch die
Stimmen der französischen Kardinäle immer mehr die Aufmerk-
samkeit auf sıch gelenkt habe.)ährend seiner Nuntiatur in Frankreich wurde Erzbischof
Roncallıi VO Pius XITL Jänner 1953 ZU Kardinal erhnannt,und TEl Tage später erfolgte seine Berufung au die altehrwürdigeKathedra des hl Markus ıIn Venedig. Als Patriarch VO Venedig hat
S1C.  h Roncallı erst recht die Sympathien der ihm NUu. Anvertrauten
gewonnen; wurde ihnen der gütige Hirte, der sich rastloser
Arbeit und Sorge verzehrte. och Venedig sollte nıcht seine letzte
Station werden. Im elften Wahlgang wurde . der ZU erstenmal

einem Konklave teıinahm, das Steuer des SC  1  AL  ff  e  S der Kıirche
berufen un sollte, W1€e seınm großer VorgänSCT, der hl P  1US X.‚_nichtmehr in die Lagunenstadt zurückkehren.

Die spärlichen Informationen, die VOT seiner Wahl der Presse
ZU. Verfügung standen, rühmen ihm seine persönliche (üte,seine Liebenswürdigkeit und seinen Humaor. Kr ist ein Mann



Maier, Johann Sch_wingshack1
schneller Entschlüsse, die ber einer gewinnenden Natürhchkeit
und einem gesunden taktıschen Empfinden entspringen. Wer
Johannes FHernsehschirm gesehen hat, ist VO seinem

ecSsScCH sicher begeistert und VOo Zauber seiner Krschemung erfaßt.
In seiner überraschenden Ansprache betonte der eut Pontiftex
eim Krönungshochamt HKeste des VO  e ıhm hochverehrten
hf Karl Borromäus, daß VO allem das Beispiel des guten Hirte
nachahmen wolle

In der Zwölfaposteliehre, eınem der äaltesten Zeugnisse des
kirchlichen Gemeindelebens der Wende des Jahrhunderts
1, ®  E heißt esS:; „Krwählet euch daher Bischöfe und Diakone, cdie des
Herrn würdig sind ! Gütige Männer, fre  1 VO  s Habsucht, wahrhaft
und unbescholten“ (Kap. X VWır freuen uns und danken dem
Herrgott, daß seiıner Kırche 1mM regierenden Papst einen solchen
Hirten geschenkt hat. multos annos!

Dr Max Hollnsteiner, Linz d

Johann Schwingshack] J; eın Soldat istı
Von Dr. Leo Maier, Zams be1 Landecl: Tirol)

Wenn WITr das Lebensbild des schlichten Jesuıtenpaters unNns VOFT

Augen führen, der durch viele Jahre segensreich als Volksmissionär
Tirol, Oberösterreich und VWien tätıg War und UrZzZ VOL der Hin-

richtung iın einem deutschen Straigefangenenhaus München
Tuberkulose starb, könnten WITr sein priesterliches Leben mıt
keinem besseren atz umreißen als miıt dem Er War eın Soldat
Christ]. Er wWwWar nicht DUr eln Soldat, we VOLT seinem Emtritt in
den Jesuitenorden als Teilnehmer des erstien Weltkrieges und als
Gefangener Sibirıen VO jenem (Jeist des Soldatentums geformt
wurde, der einem Menschen nıcht spurlos vorübergeht, sondern
ihn innerlich umgestaltet einem kämpferischen Menschen, der
entschiıieden seınen Weg geht. Er war uch nıcht deshalb alleın
Soldat, we ın der Zeit, iın der die priesterliche Tätigkeit einge-
schränkt uınd weitgehend behindert Wär, entschieden semmen Weg
als Priester SinNg, seıne priesterliche Pflicht ohne Feigheit und VWeich-
Lchkeit erfüllte und seıne Mitbrüder ZU frontmäßigen Kampf

das bestehende Regime des Nationalsozialismus aufforderte,
W ads annn den Hauptpunkt der Anklage ıhn biıldete. Nein,

wWäar eın Soldat VO  > Jugend auf, eın kämpf{erischer Mensch, der
seinen nıcht leichten und nıcht VOo  s Rosen umsäumten Lebensweg
SINg, wI1€e nach seiıner Auffassung ZUFTF hre (Gottes und ZU.
Heile der Seelen gereichte. Entschieden ing diesen Weg und
forderte Entschiedenheit uch VO  b denen, die ıhm anvertrau


